


Mathematik lediglich eine Erweiterung der Logik oder gibt es
eigenständige mathematische Wahrheiten?“ Die Frage, ob die
Mathematik von der reinen Logik abgeleitet werden kann, erhielt durch
die Arbeiten von Logikern und Mathematikern des 20. Jahrhunderts
eine präzise Antwort. Die Antwort war keine philosophische, sondern
eine mathematische. Wir hatten es hier also mit einer anfänglich
verwirrten philosophischen Frage zu tun, die sich in zwei Richtungen
verzweigte: eine psychologische und eine mathematische. Als
philosophischer Rest blieb eine weiterhin zu diskutierende Frage
bezüglich des Wesens mathematischer Aussagen zurück.

Ein früheres Beispiel ist komplizierter. Ein Zweig der Philosophie,
dem von Aristoteles ein ehrenvoller Platz zugewiesen wurde, war die
„Theologie“. Wenn wir heute lesen, was er dazu zu sagen hatte, so
kommt uns dies wie eine Mischung aus Astronomie und
Religionsphilosophie vor. Christliche und muslimische Theologen haben
den aristotelischen Auffassungen Elemente aus den Lehren ihrer
heiligen Schriften hinzugefügt. Als Thomas von Aquin dann im
13. Jahrhundert eine scharfe Trennungslinie zwischen einer natürlichen
und einer auf Offenbarung basierenden Theologie zog, kam es zu einer
ersten wichtigen Abspaltung: Berufungen auf Offenbarung wurden aus
der Bearbeitung des philosophischen Problembestandes
ausgeschlossen. Es dauert sehr viel länger, bis sich Astronomie und
natürliche Theologie voneinander trennten. Dieses Beispiel
verdeutlicht, dass es sich bei einem Fach, das von der Philosophie
abgestreift wird, nicht um eine Wissenschaft handeln muss, sondern
dass es ebenso ein humanistisches Fach sein kann, wie etwa biblische
Studien. Es zeigt auch, dass sich in der Geschichte der Philosophie
Beispiele für den Zusammenschluss wie für die Abspaltung von Fächern
finden.

Die Philosophie gleicht den Geisteswissenschaften auch darin, dass
es in ihrer Literatur so etwas wie einen Grundbestand kanonischer
Werke gibt. Ein Philosoph setzt zu bearbeitende Probleme zu einer
Reihe klassischer Texte in Beziehung. Da sie über keine fest umrissene
Thematik verfügt, sondern lediglich über charakteristische Methoden,
ist die Philosophie ein Fach, das durch die Arbeiten seiner bedeutenden
Vertreter definiert wird. Die frühesten Denker, die wir als Philosophen



ansehen, die Vorsokratiker, waren zugleich Wissenschaftler, und
mehrere von ihnen waren außerdem religiöse Führungsgestalten. Sie
betrachteten sich selbst noch nicht als einer gemeinsamen Profession
zugehörig, derjenigen, von der wir Philosophen des 21. Jahrhunderts
behaupten, dass sie sich bis zu uns fortgesetzt habe. Es war Platon, der
in seinen Schriften erstmals das Wort „Philosophie“ in einem Sinn
verwendete, der unserem modernen Verständnis nahekommt.
Diejenigen, die sich heute als Philosophen bezeichnen, können sich mit
Fug und Recht als Erben Platons und Aristoteles’ ansehen. Doch wir
sind nur eine kleine Untergruppe ihrer Erben. Was uns von den
anderen Erben der großen Griechen unterscheidet und was uns
berechtigt, das Erbe ihres Namens anzutreten, ist die Tatsache, dass
wir Philosophen, im Gegensatz zu den Physikern, Astronomen, Ärzten
und Linguisten, die Ziele von Platon und Aristoteles ausschließlich mit
den Methoden verfolgen, die auch ihnen zur Verfügung standen.

Wenn die Philosophie irgendwo zwischen den Natur- und
Geisteswissenschaften anzusiedeln ist, wie lautet dann die Antwort auf
die Frage: „Gibt es Fortschritt in der Philosophie?“

Es gibt Denker, die meinen, es sei die Hauptaufgabe der Philosophie,
uns von intellektueller Verwirrung zu befreien. Nach dieser
bescheidenen Ansicht von der Rolle des Philosophen ändern sich die zu
übernehmenden Aufgaben im Laufe der Geschichte, da jedes Zeitalter
eine andere Form der Therapie benötigt. Das Netz, in dem sich der
undisziplinierte Verstand verfängt, ändert sich von einer Epoche zur
nächsten, und zur Befreiung aus dem Netz sind jeweils andere geistige
Manöver erforderlich. So ist beispielsweise die Versuchung, sich das
menschliche Bewusstsein als eine Art Computer vorzustellen, ein
weitverbreitetes Übel unserer Zeit, während frühere Epochen versucht
waren, es sich wie eine Telefonzentrale, eine Pedalorgel, einen
Homunkulus oder einen Geist vorzustellen. Irrige Vorstellungen
vergangener Zeiten, wie etwa der Glaube, dass die Sterne lebende
Wesen sind, können entweder in einen Ruhezustand übergehen, oder
sie können wiederkehren, wie der Glaube, dass die Sterne uns
ermöglichen, menschliches Verhalten vorherzusagen.

Es mag allerdings so scheinen, als erlaube die therapeutische Sicht
der Philosophie lediglich eine Änderung der philosophischen Ansichten



im Laufe der Zeit, jedoch keinen wirklichen Fortschritt. Dies muss aber
nicht so sein. Eine irrige Vorstellung kann durch einen Philosophen so
gründlich widerlegt werden, dass auch unvorsichtige Denker nicht
mehr in Versuchung kommen, sie zu übernehmen. Ein Beispiel für
diesen Fall werden wir im ersten Band dieser Geschichte ausführlich
erörtern. Parmenides, der Gründer der Ontologie (der Wissenschaft
vom Sein), stützte einen großen Teil seiner Lehre auf eine
systematische Verwirrung verschiedener Bedeutungen des Verbs
„sein“. Platon hat in einem seiner Dialoge diese Probleme so
erfolgreich durchleuchtet, dass es seither keine Entschuldigung für
diese Verwirrung mehr gibt. Es erfordert sogar eine große
Anstrengung der philosophischen Einbildungskraft, sich vorzustellen,
wie Parmenides dieser Verwirrung ursprünglich überhaupt erliegen
konnte.

Ein Fortschritt dieser Art wird häufig durch seinen Erfolg unsichtbar:
Wenn ein philosophisches Problem gelöst wurde, betrachtet es niemand
mehr als eine Angelegenheit der Philosophie. Es verhält sich damit
ähnlich wie mit dem Landesverrat in folgendem Epigramm:

„Landesverrat hat keinen Erfolg. Aus welchem Grunde?
Hätte er Erfolg, wagte niemand ihn so nennen.“

Die sichtbarste Form philosophischen Fortschritts ist der Fortschritt in
der philosophischen Analyse. Der philosophische Fortschritt besteht
nicht darin, dass einem bestimmten Umfang von Wissen regelmäßig
neues Wissen hinzugefügt wird. Wie ich bereits gesagt habe, bietet die
Philosophie nicht Informationen, sondern ein vertieftes Verständnis.
Natürlich verfügen die Philosophen der Gegenwart über einiges
Wissen, das die größten Philosophen der Vergangenheit nicht besaßen.
Bei dem, was sie wissen, handelt es sich jedoch nicht um
philosophische Einsichten, sondern um diejenigen Wahrheiten, die von
den Wissenschaften entdeckt wurden, die aus der Philosophie
hervorgegangen sind. Es gibt jedoch einige Dinge, die von
zeitgenössischen Philosophen verstanden werden, die selbst die
größten Denker früherer Generationen nicht verstanden haben. So
präzisieren Philosophen beispielsweise die Sprache, indem sie
verschiedene Bedeutungen von Wörtern unterscheiden. Wenn eine



solche Läuterung der Sprache erfolgt ist, muss sie von künftigen
Philosophen bei ihren Überlegungen berücksichtigt werden.

Nehmen wir als Beispiel das Problem der Freiheit des Willens. An
einem bestimmten Punkt der Philosophiegeschichte wurden zwei
unterschiedliche Arten menschlicher Freiheit unterschieden: die
Freiheit der Indifferenz (die Fähigkeit, etwas anderes zu tun) und die
Freiheit der Spontaneität (die Fähigkeit zu tun, was man will).
Nachdem diese Unterscheidung vorgenommen wurde, muss die Frage
„Ist der Wille des Menschen frei?“ auf eine Weise beantwortet werden,
die diesen Unterschied beachtet. Selbst jemand, der die Auffassung
vertritt, dass die beiden Arten der Freiheit übereinstimmen, muss
Argumente dafür anführen, um zu zeigen, dass es sich so verhält. Er
kann diesen Unterschied nicht einfach ignorieren und dennoch hoffen,
dass seine Beiträge zu diesem Thema ernst genommen werden.

Bedenkt man, welche Rolle der Kanon ihrer klassischen Texte für die
Philosophie spielt, überrascht es nicht, dass eine wichtige Form des
philosophischen Fortschritts in der Aneignung und Interpretation der
Gedanken bedeutender Philosophen der Vergangenheit besteht. Die
großen Werke der Vergangenheit verlieren in der Philosophie nicht ihre
Bedeutung, und ihre Beiträge zum Denken der jeweiligen Gegenwart
sind keineswegs statisch. Jedes Zeitalter interpretiert die
philosophischen Klassiker neu und wendet sie auf seine eigenen
Probleme und Ziele an. In den letzten Jahren ist dies auf dem Gebiet
der Ethik besonders deutlich zu sehen. Die ethischen Schriften von
Platon und Aristoteles haben auf die moralphilosophische Reflexion der
Gegenwart einen ebenso großen Einfluss wie die Werke irgendwelcher
Moralphilosophen des 20. Jahrhunderts. Anhand eines beliebigen
Zitatenverzeichnisses lässt sich dies leicht bestätigen, doch werden
ihre Werke heute auf sehr unterschiedliche Weise interpretiert und
angewendet, als dies in der Vergangenheit der Fall war. Diese neuen
Deutungen und Anwendungen stellen einen echten Fortschritt in
unserem Platon- oder Aristoteles-Verständnis dar. Doch handelt es sich
hierbei natürlich um ein Verständnis, das sich von demjenigen deutlich
unterscheidet, welches sich etwa durch eine neue Untersuchung der
Chronologie der platonischen Dialoge oder einen stilometrischen
Vergleich der verschiedenen ethischen Werke des Aristoteles gewinnen



lässt. Das neue Licht, das hierbei auf diese Werke fällt, gleicht eher
dem tieferen Verständnis von Shakespeare, das wir einer neuen und
besonders einfühlsamen Aufführung von König Lear verdanken würden.

Der Historiker der Philosophie, sei er hauptsächlich an Philosophie
oder an Geschichte interessiert, kann nicht umhin, beides zu sein:
Philosoph und Historiker. Um eine Geschichte der Malerei zu
schreiben, muss man kein Maler sein, und ein Historiker, der sich mit
der Geschichte der Medizin befasst, praktiziert, als Historiker, keine
Medizin. Doch ein Historiker der Philosophie kann es nicht vermeiden,
Philosophie zu betreiben, während er die Geschichte der Philosophie
schreibt. Es ist nicht nur so, dass jemand, der nichts von Philosophie
versteht, ein schlechter Historiker der Philosophie sein wird. Es ist
ebenso zutreffend, dass jemand, der überhaupt nicht kochen kann, ein
schlechter Historiker der Kochkunst sein wird. Die Verbindung
zwischen der Philosophie und ihrer Geschichte ist noch wesentlich
enger. Die historische Aufgabe selbst zwingt Historiker der
Philosophie, die Meinungen der von ihnen behandelten Denker zu
paraphrasieren, Gründe dafür zu nennen, warum Denker der
Vergangenheit zu ihren jeweiligen Auffassungen gelangt sind,
Spekulationen darüber anzustellen, welche Prämissen in ihren
Argumenten unausgesprochen geblieben sind, sowie die Kohärenz und
Stichhaltigkeit der von ihnen gezogenen Schlussfolgerungen zu
beurteilen. Doch Gründe für philosophische Schlüsse beizubringen,
verborgene Prämissen in philosophischen Argumenten aufzudecken
und die Logik philosophischer Schlussfolgerungen zu bewerten sind
selbst genuin philosophische Aktivitäten. Daher muss jede ernsthafte
Geschichte der Philosophie sowohl eine philosophische Bemühung als
auch eine Übung in der Geschichtsschreibung sein.

Andererseits muss der Historiker der Philosophie den geschichtlichen
Kontext kennen, in dem die Denker der Vergangenheit ihre Werke
verfasst haben. Wenn wir Verhaltensweisen der Vergangenheit
erklären, fragen wir nach den Gründen der handelnden Person; und
wenn wir einen guten Grund gefunden haben, glauben wir ein
bestimmtes Verhalten verstanden zu haben. Gelangen wir hingegen zu
dem Schluss, dass die Person, selbst nach ihren eigenen Auffassungen,
keine guten Gründe hatte, so müssen wir nach anderen,
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